
justiz 
Gericht hebt Verwarnung 
für Gemeindeprãsidenten auf 
De r Bieler Statthalter sprach gegenüber 
dem Gemeindeprãsidenten von Port 
eine Verwarnung aus. Doch wegen 
schwerer Verfahrensfehler hat das Ber­
ner Verwaitungsgericht di e Verwarnung 
nun als <mkhtig» aufgehoben.- Seite 19 

Wissen 
Kooperation ist der Schlüssel 
zum evolutionãren Erfolg 
De r Biomathematiker Martin Nowak be­
weist: Ni eh t Eigennutz, sondern Altruis­
mus und Solidaritãt sin d di e Triebfedern 
d er Evolution.- Sei te 27 
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<<Rückwarts in di e Zukunft» heisst das Motto zurn Auftakt in Locarno: H 
einer nostalgischen Homrnage an Steven Spielbergs frühe Filme. Am D 
künftige Filrnpolitik skizzieren. in d er er seinerseits auf Rezepte aus de 

({lVIigros Aare vergibt Lehrstellen 
ohne vorherigen Multicheck 

BDP 
Berr 

}ahrelang ha ben die Arbeitgeber über Multicheck nicht mehr absolvieren. Sie i ,pie Berne1 
di e Schulzeugni:;se geklagt: Diese sagten stützt sich au f e ine an de r Universitát Volksfest z t 
zu vvenig über die Leistungsfâhigkeit de r Be m eingereichte l'vfasterarbeit. Der Ver- Laut Stadt 
Schüler aus, und ein Vergleich zwischen fasser ist zum Schluss gekommen, dass (BDP) habt 
de n Schulen sei unmüglich. Deshalb cler iVlulticheck Detaílhandel d er l'viigros der Kosten 
setzten immer mehr Firmen private Eig- i m untersuchten Zeitraum keinen zu- hatte sich e 
nungstests \Vie de n Multicheck oder den sâtzlichen Nutzen gebracht habe. Sie bemüht, \Vt 
Basischeck ein. Di e Migros Aare ma eh t hâtte di e Lehrstellen e bensa gut allein prãsidium i 
nun eine Kehrt\-vende: \Ver sich bei ihr aufgrund der Schulzeugnisse vergeben Gemeinder, 
um e ine Lehrstelle bewirbt. muss de n ~mnen" Ul)- Seite 11 #wortlich 
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Wirtschaft 
~- ~-

Migros Aare verzichtet auf d en Multichecl< 
Statt auf d en standardisierten Eignungstest stützt sich das Detailhandelsunternehmen bei d er Lehrlingsauswahl wieder verstãrkt auf 
di e Schulzeugnisse. Eine Untersuchung d er Universitãt Bern hat den Ausschlag gegeben. 
\) "-~ 0 ~d '] >;:. ')_01-1 

J 

HansGalli 
Tausende von .Jugendlichen haben ges­
tern ihre Lehre angetreten. Für die 
Unternehmen beginnt damit bereíts die 
Auswahl der Lehrlinge für den Herbst 
2012. Sei t 15 jahreri gehõren die Resultate 
d er bei d en privaten Anbieter Basischeck 
oder Multicheck in fast jedes Bewer­
bungsdossier. Die Arbeitgeberverlangen 
die standardisierten Tests, weil sich die 
Schulzeugnisse ihrer Meinung nach nicht 
zwischen den verschiedenen Schulen 
uncl schon gar nicht zwischen den 
Kantonen vergleichen lassen. 

Pro Jahr absolvieren 30 000 Schüle­
rinnen und Schüler d en Multicheck und 
10 000 den Basischeck. Wãhrend zwei 
bis vier Stunden beantworten sie am 
Computer Fragen. Getestet werden so­
wohl daS Schulwissen als auch die Eig­
nung für einen spezifischen Beruf. Die 
Kosten von rund tOO Franken pro Test 
müssen von den Schülern beziehungs­
weise ihren Eltern getragen werden. 

~ 

Michael Siegenthaler hat in seiner 
Masterarbeit an der Forschungsstelle für 
Bildungsõkonomie der Universitãt Bern 
untersucht, ob ein standardisierter Be­
rufseignungstest mehr aussagt als die rei­
nen Schulnoten. Für die Analyse standen 
ihm di e Daten von 334 jugendlichen zur 
Verfügung, welche bei den Migros-Ge· 
nossenschaften Aare, Luzern un d Zürich 
eine Lehre als Detailhandelskaufmann 
oder Detailhandelskauffrau absolvieren. 
ln die Untersuchung einbezogen hat er 
die Schulzeugnisse, die Ergebnisse des 
Multichecks sowie die Berufsschulleis­
tungen im ersten un d dritten Semester. 

Neben denSchulzeugnissen spielt die Schnupperlehre bei der Lehrlingsauswahl eine wichtige Rolle. Foto: A. Della Bella (Keystone) 

Siegenthaler kam in sein.er rnit der 
Bestnote bewerteten ArbeitzumSchluss, 
class der Multicheck bei den von ihm 
untersuchten Beispielen nicht nõtig ge­
wesen wãre. Die Schulzeugnisse hãtten 
für di e Auswahl d er Lehrlinge genügt. 

Luzern verzichtetteilweise 
Einzelne Migros-Genossenschaften ha­
ben auf die Untersuchung reagiert. Di e 
Genossenschaft Migros Aare verlangt 
clen Multicheck nicht mehr obligato· 
risch, wie Bernd Schauer, Leiter Perso­
nalentwicklung un d Berufsbildung, ges­
tern sagte. Die erste Auswahl aus den 
r un d 4000 Bewerbungen treffe di e Mig­
ros Aare künftig aufgrund der Schul­
zeugnisse der letzten zwei jahre. Wer 

diese erste Hürde bestehe, werde zu 
einem Gesprãch in einer Dreíergruppe 
eingeladen. Der nãchste Schritt sei eine 
fünftãgige Schnupperlehre. Da bei kõnn· 
ten die Interessenten d en Beruf besser 
kennen lernen und die Ausbildner die 
Bewerberinnen und Bewerber. Nach d er 
Schnupperlehre würden di e jãhrlich bis 
gegen 250 Lehrstellen in 18 Berufen bei 
d er Mig.ros Aare definitiv vergeben. 

Mit dem Verzicht auf den obligatori­
schen Multicheck gewinne die Migros 
Aare Zeit, sagte Schauer weiter. Bisher 
ha be si e di e Dossiers jeweils zurückge­
schickt, wenn das Resultat des Multi­
checks gefehlt habe, und die Bewerber 
gebeten, den Test nachzuholen. Da­
durch seienjeweils mindestens drei Wo­
chen verloren gegangen. 

Die Migros Luzern verlangt bei der 
Gewinnung neuer Lernender für den 

Detailhandel den Multicheck ebenfalls 
nicht rnehr obligatorisch. Dies aufgrund 
der Ergebnisse der erwãhnten Studie, 
wie Mediensprecherin Rahel Probst er­
klãrte. In weiteren Berufen mit gewerb­
licher, kaufmãnnischer oder technischer 
Richtung setze die Migros Luzern den 
Multicheck a b er na eh wie vor ein - als 
zusãtzliches Hilfsmittel bei d er Rekrutie­
rung. 

Kritik an der Stichpmbe 
«Die Multicheck-Eignungsanalyse wird 
seit 15 Jahren von d en Arbeitgebern ge­
schãtzt. Soeben baben wir ein grosses 
Unternehmen in Deutschland als ne uen 
Kunden gewortnen», sagte Adrian Krebs, 
Geschãftsführer der Multicheck AG in 
Bern. Die Masterarbeit Siegenthalers 
stütze si eh auf ein einzelnes Unterneh· 
m en ab, und di e gewãhlte Stichprobe sei 

klein. Deshalb dürften di e Aussagen d er 
Untersuchung nicht überbewertet wer­
den. Di e Multicheck AG ha be bei einem 
unabhãngigen Experten des Psychologi· 
schen Instituts der Universitãt Bern ein 
Gutachten in Auftrag gegeben, welches 
zu andern Schlüssen gekornrnen sei als 
die Arbeit Siegenthalers. 

Er bedaure, dass die Multicheck-Eig­
nungsanalyse bei der Migros Aare nicht 
mehr obligatorisch sei, aber in vielen 
Branchen, insbesondere bei Banken, In­
dustriebetrieben sowie im Gesundheits­
wesen, werde sie immer hãufiger einge· 
· setzt, sagte Krebs. «Wir haben stets be­
tont, dass die Multicheck-Eignungsana­
Jyse bei der Vergabe von Lehrstellen 
nicht allein ausschlaggebend sein kann. 
Sie bildet ein zusãtzliches Element 
neben den Schulzeugnissen>l, sagte 
Krebs weiter. Beim Multicheck werde 

l{urz Nach dreissigjahren vom Internet überholt 
Meyer Burger 
Weg frei für die Übernahme 
von Roth & Rau 
Die chinesischen Behõrden haben der 
Solarfirma Meyer Burger grünes Licht 
gegeben für die Übernahme der deut­
schen Roth & Rau. Nach dieser Kartell­
freigabe würden das Übernahmeange­
bot uncl di e Zahlung n un voraussichtlich 
am 9. August abgewickelt, teilte Meyer 
Burger am Dienstag mit. Die Kartellfrei­
gabe durch die chinesischen Kattellbe­
h6rden war die letzte no eh offene Bedin­
gung für das Übernahmeangebot. (sda) 

Steuerfragen 
Schweiz uml Italien wollen 
wieder verhandeln 
Gesucht wird na eh einem Termin für di e 
bilateralen Gesprãche nach der Som­
merpause. Dies erklarte Mario Tuor, 
Sprecher des Eidgenõssischen Staats­
sekretariats für internationale Finanz­
fragen (S1F) auf Anfrage. Zuvor hatte di e 
italienische Nachrichtenagentur Ansa 
gemeldet, die italienjsche Regierung 
habe auf eine Parlamentarieranfrage hin 
Verhandlungen irn September angekün­
cligt. Das Treffen würde na eh zwei Jah­
ren Verbandlungspause auf Initiative 
des Regierungschefs einberufen. (sda) 

Frankenstarke 
Emmi erhõht die Preise 
aufExportprodukten 
Der Milchverarbeiter komme um wei-

Au revoir, Minitel: In einem 
Jahr schaltet Frankreich den 
Vorlaufer des lnternets ab. 

Michael IUãsgen 
Es ist clie Ankündigung eines schleichen­
den Todes. In einem jahr wird France 
Télécom d em Minitel den Saft abôrehen. 
Die franzõsische Erfindung wird dann 
keine 30 jahre alt geworden sein. Man­
che wird es wundern, dass es diesen 
interaktiven Onlinedienst überhaupt 
noch gibt in Zeiten des Internets, als des­
sen Vorlãufer es gilt. Das klingt vermes~ 
sen, ist aber berechtigt. 

Franzosen konnten dank des kleinen 
Bildschirmcomputers rnit d er ausklapp­
baren Tastatür einige.Jahre früher als an­
dere online nachsehen, wie viel Geld si e 
noCh aufclem Kon to ha ben, wie das Wet­
ter wird. Sie kortnten Bahntickets bu­
chen un d na eh einem Partner ein flüch­
tiges Abenteuer suchen. Auf 25 000 
Dienste, die man heute alle verfeinert 
und mit Bildern und FilmeD. illustriert 

Heizi:ilpreise 
Di e Heizülpreise sind innert Wochenfrist 
gesunken. Laut de r Vereinigung des Berni· 
schen Mineralülhandels galten am Montag· 
morgen folgende Richtpreise j e 100 Liter 
Heizõl extra leicht in k l. 8.0 Prozent MWSt. 
( www.swissoi l be rnsolo tiru m. e h): 

tere Preisaufschlãge nicht herum, sagte _Besb!llmE>nge Preis (Vorwoche) 
FinanzchefReto Conrad in einern Inter- ····-. ---- ·- --------------------

im Internet findet, summierte sich das 
Angebot Ende d er Neunzigerjahre.Jeder 
vierte Franzose nutzte sie. Die rneist 
mausgrauen oder beigefarbenen Gerãte 
standen in neun Millionen Haushalten 
un d Firmen. Frankreich hatte einen rie­
sigen Vorsprung in einern Wirtschafts­
zweig, der heute rasant wãchst. Aber 
das Land machte nichts daraus. Bs er­
kannte di e Chancen des Internets nicht, 
d er Reiz zur Innovation fehlte. 

Staatlich'g,uantierter Erfolg 
Das Minitel entsprang nicht der Tüftel· 
arbeit von Ingenieuren, es war- wie an­
dere technische Meisterleistungen, etwa 
d er Hochgeschwindigkeitszug TGV oder 
das.ÜberschallflugzeUg Concorcle- staat­
lich verordnet und subventioniert. Und 
der Staat garantierte den Erfolg. Die 
Bildschirmcomputer waren derart weit 
verbreitet, weil der Staatskonzern 
France Télécom sie umsonst verteilte. 
Einnahmen erzielten d er Telefonmono­
polist un d die Serviceanbieter nicht mit 
dem Verkauf der Gerãte, sohdern weil 

die Onlinedienste teuer waren. Das Mi­
nitel war eine Fali e für die Kunden - für 
den Staatskonzern war es eine sichere 
Einnahmenquelle. In den besten]ahren 
nahm er mehr als .l Milliarde Euro ein. 
Und selbst 2010 erwirtschaftete er noch 
einen kleinen Gewinn. 

Fast eine Million Gerãte stehen noch 
in Frankreich herum. Und eine fast 
ebenso grosse Zahl nutzt das Minitel 
heute über das Internet, wo es ebenfalls 
eine Adresse hat. Die meisten greifen 
na eh wie vor auf das elektronische Tele­
fonbuch zurück, das in den ersten clrei 
Minuten kostenlos durchsucht werden 
kann. Ohne das Telefonbuch wãre das 
Minitel kaum entstanden. 

Frankreich verfügte in den Siebziger­
jahren über nicht einmal halb so viele 
Telefonanschlüsse wie Deutschland. Die 
Regierung blies zur Aufholjagd un d stellte 
fest, dass es angesichts der hohen Papier­
preisegünstigerwãre, ein elektrortisches, 
leicht aktualisierbares Telefonbuch aus· 
zugeben. Das Minitel war insofern auch 
ein Vehikel, um einen Rückstand aufzu-
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nicht nur Schulwissen abgefragt, son 
dern es handle sich urn einen Eignungs 
test für einen bestimmten Beruf. Bei j e 
d er Prüfung bestehe di e Gefahr, das s de1 
Bewerber oder die Bewerberin eineJ 
schlechten Tag erwische. Bei einem un 
befriedigenden Ergebnis dürfe der Tes 
deshalb innerhalb eines jahres einma 
wiederholt werden. 

Coop «fãhrt mit Multicheck gu t» 
Im Gegensatz zur Migros will Coop in 
Moment: nicht auf den Multicheck ver 
zichten: ((Wir setzen seit Jahren auf d er 
Multicheck und fahren gut damit. E: 
misst nicht nur Schulwissen, sonden 
au eh noch an dere Fãhigkeiten wie rãum 
liches Vorstellungsverrnõgen, logische: 
Denken, Merkfãhigkeit und gestalteri 
sche Begabung)), erklãrte Coop-Medien 
sprecherin Sabine Vulic. 

Eignungstests wie der Multichecl 
stellten lediglich Mosaiksteine im Be 
werbungsverfahren dar. Viel wichtige: 
sei die Eignung für den Beruf- clie en t 
scheidenden Eindrücke würden im Vor 
stellungsgesprãch und wahrend de 
Schnupperlehre gewonnen. 

Swisscom testet seitjeher selber 
Zu den Kritikern privater Eigmlhgstest: 
geh6ren Lehrer und Erziehungsdirekto 
ren. Die Kantone Aargau, Basel-Stadt, Ba 
selland und Solothurn entwickeln des 
halb eigene Leistungstests, wie di• 
«Rundschau)) des Schweizer Fernsehen 
Anfang juli berichtete. Ob daraus eiJ 
schweizweit anerkannter Test entsteht 
ist offen. 

Einige grosse Unternehmen sind ga 
nie aufBasischeck oder Multicheck umge 
stiegen: Die Swisscom zum Beispiel setz 
aufihre hausinternen Eignungstests. 

Michael Siegenthaler: Was lcann ein 
standardisierter Berufseignungstest, was 
Schulnotennícht lcOnnen? Masterarbeit 
an der Forsclwngsstelle für BildungsOko­
nomie der Universitiit B em. Die Studie 
lcmm in englischer Spraclw bei der 
Konjunktwforscl1Ungsstelle der ETH 
abgerufen werden, als KOF Worlângpape. 
Nr. 270, Februar 2011. www.kofethz.ch. 
Die Vereinigung Berner Wirfsclw.ftswis­
semclw.fter (VBW) llat die Studie als bestt 
Masterarbeit an d er Universitiit Bem 
ausgezeichnet. 

/ 
/ 

holen. Von 1981lieferte Ffance Télécon 
dann mitjedem ne uen Telefonanschlus 
au eh gleich ein Minitel mit. 

Wenn das Minitel nun dahinscheidet 
steht endgültig fest, dass die Subventio 
nen urnsonst waren. Sie waren in gewü 
ser Weise sogar hinderlich. Der früher· 
Premierminister Lionel Jospin erklãrt 
Anfang des jahrzehnts, das Minitel S€ 

ausschlaggebend dafür, dass daslnterne 
anfangs in Frankreich auf wenig Akze:r 
tanz stiess: Zu dem Zeitpunkt hatt 
DeUtschland seinen Bildschirmtext BT~ 
mangels Kunden eingestellt. Der Diem 
wurde wenige Jahre nach dem MinitE 
eingeführt. Wie irn Zug- oder Schiffsbar 
bei d en Bõrsenbetreibern oder den Autc 
konzernen wog auch in di..esem Bereic 
die Konkurrenz schwerer als der GE 
danke, gemeinsam in neuen Dimensic 
nen zu denken. 

Viele Franzosen schwelgen derwe 
angesichts des nahen Todes in ihren E1 
innerungen an das Minitel. Viele hoffei1 
dass das angekündigte Ende noch eir: 
mal aufgeschoben wird. 
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